
Laaerta agü,6s Linn6.

Zauneidecbse.

{lbb. 1).

Laurta agil,is ist hauptsäehlich in den weiten Gebieten der miüteleuropitisch-

russischen und sibiriscben Kulfursteppen und Pqrklanile verbreitet und meidet das

dichte Weldlaod.
Es scbeini, da,ts La,certu ogili,s die gröfsüe tr'ormeufülle in Sililwestrufsland

und Bumänien, teils auch noch in Ungarn, eutwickle. lTelche von den Unterarten

als Stammgruppe zu vermuten ist, steht nocb offen: man hat den Eindruck, als

sei die sädrussiscbe Steppe die Heimat unserer Art, damit also der Lacerta agil'i,s

eti,gua Eichw., die anscbeinentl vor allem iu Bessarabien und Rumäuien tlie Laacrt*

agilis agil,is L. scbuf.

Die Subspezies Laccrla agdlds agül,is L. besiedelte yor allem vou den Nord'

unil \{estkarpothen au dio österreichisch-böhnischsu und deutseben Berglanile'

wo sie deu Mictelpunh[ ihrer beutigen speziellen Verbreitung hat. Von diesem

weiten Siedlungsgebiot wurden die umliegenden Stricbe bevölkert: Sie drang von

deu Nordkarpathen und von Galizien aus dur.cb Polen und Wolbynien, - östiich

bis triew - hinauf ins Baltikum und zum Finniscben Moerbusen ; folgte von den

Mittelgobirgen 'ber dem Lsuf der grofsen Ströme in das norddeutscbe Flacbland'

von w.e sie weiter nach Jiltland und über die Ancylusbrtlcke nach Dänemark und

Südscbweden gelangte; und scbritt endlich von Holland und Belgien aus hintiber

ins silttllcbe England. Vor deu w€stdentschen Berglaoilen verbreitete sio sicb über
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Nordfrankreich bis ticf nach Süden zur Dordogne und den Ceveuneo - Latsste
bericbtet ausdrüclrlicb ihr Fehleu in der Gironde. -

in den Ostalpen ist sie überall zu Hause, ebenso im Karst, und sie fehtt uur
in der mediterrrnen Adriazone: Illyrien, Istrien und der dalrnatinischen Küste.

In den Karstländern lebt sie, wie Tomasini scbreibtr 
'€rst 

in Gebieten von 600 m

Seehöhe als unterer Grenze, " w0 das Klima mitteleuropäisch ist". In den

ganz,en Voralpen, voo Oberösterreich bis zum Bodensee, ebenfalls iu deu )Iittel-
gebirgen weit verbreitet. folgte sie deu Täleru bis zur lYaldgreuze hinauf, äberstieg

aber weder in Tirol noch in der Schweiz unseros \Yissens den Kamm nach Stlden,

und fehlt also auf der Sildseite der Alpeu auscheinend völlig.

Äbb. d. Lacer-ta agilie p.) Gesamtvertreiiung.

Die Subspezies lau agilis erdgua Eichw., dereu Basseneinschlag auscheinend

westlich bis ins Donau-Drau-Gebiet und die llerzegowina an einzslnen Stäcken zu

beobachten ist, wauderte von den südrussiseben Steppen am Scbwarzen. und

Kaspischen Nleer nordwärts durch ilIittelrufsland bis zum 0negasee. Dio finnischeu

S[ücke zählt Nikolsky det Lacerta agi.lis agil'i's L. zu (p. 303).

Nach Osteu breitels sie sicb sehr weit aus: durch den Kaukasus bis zum Kara

Dagh uud uach Armenien, und vom Ural aus durch dis weiteu Steppen zwiscbeu

dem Tarbagatai-Altai und den Urwälderu des Tobolsker Bezirkes bis hinüber

über den Jenissei und den Baikalsee nacb Transbaikalien.

Die Abgrenzung weiterer $ubspezies, die sicber berechtigt ist, wurde erst

kurzlich durch G. F. S u c ho w s Untersucbuogen der Backenkoocbenschilder mit

genilgender Zuverlässigkeit ermöglicht und harrt jetzt des Boarbeiters der Spezies

unter Berücksichtigung der Suchow'scben }lessuugen.

Betracbten wir nuu die spezielle Yorbreitung toa Lacert'a agitis agil,is L,

uördlich des ö0.0 u. Br. elwa:

Angabeu rlber die Häufigkeit des Vorkommens iu Frankreich sind spärlich.

0b die Eidechse auf deu Normannischen Inseln wobnt, war uirgends zu erfahren.
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In den nordfranzösiscben Berglanden (Ardennen) sehr selten, ist sie in Luxemburg

zsrstrout und verbreitet, ebenso in Ostbelgien. In Flamland und Hollaud wird sie

au geeigneten Stellen nirgends vermifst. Ueber die Verbreitung in England weifs

man auscheinend aucb heute nicbts Sicberes: während sie nacb Leighton (1903)

nur sehr zerstreut in den Gebieten südlich der Themse (vor allem Surrey, Hampshire

und Dorset) zu finden ist, und während aucb nach leuereü Bearbeitern, wie

S ed g wi ck (1922) sie nur in Sildengland vorkommt, berichtet T. C o w ar d von

einer Reihe Funde in der Bucht von Liverpool, Lancashire und Chesbire. P. K e r m o d e

meldet das Vorkommen von Lacerta agil,is aul der Insel Man. (Ilann sie aber

dahin nicbt verschleppt sein?)

Auf der Insel Wight feblt sie offenbar, auf llayling ist sie gefunden. Es

scbeint, dafs die Eidecbse in England weiter verbreitet sei als allgemein &n-

genommen wird.

Im deutschen Berg- untl Hügelland ist die Zauneidechse auf ollenen grasigen

und sonn)geu Stellen der Täler meist mebr oder n'eniger häufig, ebenso au zu'

sagenden Plätzen im ganzen Flacbland, sodafs sich das Aufzäblen besonderer Fund'

orte erübrigt.

Auf der kimbriscben Halbinsel und Alsen und auf den däniscben Inseln ist

sie an vielen Stellen häufig, an anderen wieder sebr spärlich. Auf deu südfriesiscben

Inseln fehlt sie völlig, auf den nordfriesischen fand Boie (cit. Durigen) sie,,in
gröfster Iüenge" (jetzt vor hundert Jahren) auf Sylt, wo sie indes heute sehr selten

sein mufs, da lcb sie bei viermaligem laugem Sommeraufenthalt auf der ganzen

Insel nicbt fand. Auf Föhr scheint sie sich eingebürgert zu haben. Ueber ein

Vorkommen auf Amrum ist mir nichts bekannt. Auf den Halligen feblt sie sicber.

In Nordjtltlanrl folgte sie den Strafsen- und Bahndämmen und findet sicb, wie

mir bericbtet wurde, erst seil wenigen Jabrzehnten zwiscben Frederikshavn uud

Skagen, wo sie indes auch scbon gefangen wurde. In Vendsyssel und Tbi ist sie

aber zumindest nicbt bäufrg, da icb sie bei zwei Iängeren Wanderungen und

Aufenthalten in typischen Landesteilen nicht beobachten konnte, Am Liimfjord

ist sie bäufig an den grasbewacbsenen Kreidehängen. Auf Thyholm und l{ors
scheint sie au fehlen. Auf den grofsen Inseln ist sie stelleuweise häufig. lfie weit

sie auf den kleineron Irseln vorkommt, müfste noch näber untersucht werdeu.

Von Dänemark aus gelangte die Eidechse hinüber nacb Sürlschweden, wo sie

Götaland bis zum Wenersee besiedelte, und durch Dal und Vermland und Vest'

manland bis nacb Dalarne zum Si)jasee (i{ora) vordrang. (Ekman). In Schonon,

Biekinga und Kalmar ilberall verbreitet und auch in Stldvermland allgemein, ist,

sie a,n den anderon Stellen meist lur eelten und spÄrlich zu beobacbten.

Ein Yordringen in das sildlicbste Norwegen kaun durch einen Fund südlich

Fredorikhald als möglicb &ngonommen wsrden, da schon Stucke von der benach-

barten schwedischen Landschaft Dalsland westlich des Wenersees bokannt sind.

Was die Ostsoeinseln aubetrifft, s0 fand ich sie auf Fobmarn, von Rügen

meldet sie Dürigen, oboneo wobnt sie auf Usedom und Wollin, auf Bornbolm ist

sie nur an wenigon Stellen zu findon. Yon Oelaud und Gotland liegoo keino
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Angaben vor, sie scheiut dort zu fehlen, ebenso auf Gottska Sandön. Auf die

Frische und die Kurische liehrung ist sie erst eiugeschleppt worden. Von Oesel

ueldet sie Nikoisky, auf Dagö isü sie selte.n, vom Vorkommeo auf t{oon Iiegt

keine illeldung vor, uncl auf Runö feblt sie nacb flilddn. Auf den Älandinseln

ist sie nacb NI ela ebenfalls nichi geiuntien worden.

Die Nordgrenze verläuft also - soweit wir heuie wissen - von der Isle of

llan und der l'{orecombe Bay und der Bucht von Liverpool quer durch }Iittel-
england zur Themsemündurg, von bier weiter längs der deutsch-dänischen Notd-

seeküste bis nacb Skagen. Auf schwedischer Seite streicbt sie der Küste entlang

nordwärts wabrscheinlicb bis zur norwegischen Grenze, v0n wo sie sich nun nach

Nordosten weiter durch Dal und Vermlancl nach Dalarne bis zum Siljansee binzieht.

Durch Vestmanlanrl und Sörlernranland erreicht sie dann in der r\örrköpingbucht

iiie 0stsee. Uober Funde in Upland (Uppsala-stockholm) war lichts zu linclen,

auch Ekman gibt nichts darüb€r an, sodafs die Echse dort vermutlich fehlt oder

doch sehr selteu ist. Unter wahrscheinlichem Ausscblufs von Oeland und (*otland

gebt die Grenze hinüber über Oesel und Dagö durch deu Finniscben lleerbusen

nach Viborg-lYillmanstrand und weiter längs des Stidhanges der grofsen End-

moräne Saupaselkä über Sortavala nach Pelrosawodsk am Onogasee. Von hier

aus fällt die Grenae iu leichtem Bogen durch das Quetlgebiet der Dwina und den

Süden der Provinz Wologda, wo sie indes den 61.0 n. Br. erreichl hat, zum Üral,

den sie in der Provinz Perm auf etwa ö8 0 n. Br. schneidet und übersteigt. Auf

dem Ostbaug streicht sie hart nacb Südost auf Omsk zu, folgl nuumehr efwas

nöritlich dem Lauf der sibiriscben Bahn, umschliefst Tornsk und schneidet den

Jennissei an der ilIündung der oberen Tunguska, die sie etwas weiter begleiteü,

um endlich in grofsem Bogen den Nordbaiiralsee zu erreichen. Aus Westtrans-

baikalien liegt nach Nikolsky ein Fund vor, sodals das Jablonoi Gebirge und das

lYitinrplateau wohl die äufserste Ostgrenze bilden dtirfteu.

Vom Baikalsee aus verläuft die Südgrenze längs des Saijangebirges über deu

Altai mit Einschlufs des Saisan-Nor-Beckens ins Siebeustromland, und in das lli-
und über Taschkent ins Fenghanabecken, vou wo sie über Chiwa bei Krassnowodsk

das Kaspische ilIeer erreicbt. Es scheint, dafs die Eidechse an der Südkilste des

Kaspiseheu ilIeeres und in den 0asen des nordirauischeu Randgebirges fehlt.

Aufentbalt.

Wean Lacerta mural,is die Eidecbse der Weinberge und Lacerta aiaipara die

der feuchten Bergwälder und der ilIoore und Stimpfe ist, dann kann man Lacerta

agitis die typische Eidechse der I(ultursteppe und der Parklandschaft neDneD, als

die sie geradeeu zum Kulturfolger wurde. Ohne die Kultursteppe wäre ihr Ver-

breitungsgebiet sicher nicht so augedehnt, wie es heuta ist.

Die Zauneiclechse liebt vor allem die grasigen Hängo aller Art, die von der

Kultur des Nlenschen geschaffen sind: in ihrem Yerbreitungsgebiet sucht man sie

an Bahndämmeu uud Wegrändern, an wannen, glasigen Häugen der Parklaudschaft

wohl selten yergebens, wo sie auch ihre Nahrung, die aus allem nur möglichen



5&2 Günther Eecbt:

Kleingetier bestebt, suebt. So häufig. ja, so massenhaft, wie die ltlauereidecbse im

Süden Europas, eucb schon am Rhein und an der IVIosel, zu beobachten ist, wird

man sie kaum antreffen, doch ist sie en zusagenden Plätzen stots bäufig genug,

weit häufiger, als aD entsprecbender Stelle die 'Waldeidecbse, -Lacerla rsivipara an-

zulreffen wäre. Im X'lach'land und lm Nordeo ist sie nicbt tlberall gleicb häuüg,

im Ganzeu mehr oder weniger selten und spärlich anzutrefren.

In den deutscben Gebirgslanden ist sie echter Bewohner der Talnioderuogen,

selt€n, dafs sie höher den Bergbang bluaufsteigt, noch seltener, dafs sie sich im

Bergwalde selbst 6ldet, der das Gebiet von Lacerta u'ivipara isL. Obw:ohl sie den

Berg selbst kaum hinaufsteigt, folgt sie dennoch mit den Wegen und Dämmen den

Tälern neit hinauf und erreicht Höben, die sie an den Bergbängen niemals be-

steigen würde. In den Alpen, schroibt Fatio, lebt sie vorzugsweiso in der Tal-

sohle und steigt kaum über 1200 no {i. Iü, hinauf. Im Südosten iet sie nach Weruer
in den Dinariscben Alpen noeh auf 2000, im Velebitgebirge auf 1300 m Eöho ge-

funden worden, wo sie jedoch, nacb Tomasini, ,'erst ir: Gebleten von 600 m See'

höhe als untere Grenze lebt . ., wo das Klima mitteleuropäisch ist". Höhenzshlen

aus den Karpatben liegen mir koine vor, Nach Nikolsky steigt sie im Kaukasus

zu ganz beträcbtlichen Höhen an: sie wurde bei Utschkulan (420 8r ösüI. Länge

Greenw.) am Nordhang des Kaukasus auf 1400 m, südlieh Tiflis auf 1770 m untl

bei Piatigorsk sogar auf 9090 m beobachtet. In Sibirien iudes ist sie am höchsten

in 660 m sm oberen Ili gefundon worden.

In den deutschen Mittelgebirgen steigt sie, den Tälern folgend, selten über

500 m hinauf.

Höhenzahlen aus England und Skandinavien liegen nur wenige vor: die Eidecbse

wird dort aber kaum tiber etwa 250 m im Norden und 400 m in Englanil binauf-

steigen und sich ganz in den unteren Tälern uud auf der Taisoble balten.

Was den Jahresablauf anbetriff't, so liegt für fast das ganze Verbreitungs-

gebiet das phänologiscbe l{ittel im April; Ende ltlärz bis Mitte April in Mitteleuropa

mit England und Dänemark, - ausnahmsweise kommen Jungtiere scbon Anfang

März heraus -, April bis Anfang lr{ai in den Ostseeländern, Rufsland und Sibirien,

wo das Tier allerdings im Tarbagatai und Altai erst bis Mitte und Ende Mai

erscbeint.

Oewöhlich kommen die Jungen zuerst beraus, dann die Männcben, während

rlie Weibchen wohl erst acht bis t0 Tage später ihre Herberge verlassen. Von

Lacerta agil,is caigua Eichw. wird bericbtet, dafs die Jungon später als die Alten

zu finden seien. (Scbreiber, p.484.)

Nach der lläutung schreiten sie, selten schon im April, meist ersi Anfang bis

Irlitte Mai, doch auch nocb zu tr{itte Juni, zur Paarung, der in der Rege} im Juli

nach etwa sechs lYochen Tragzeit die Eiablage folgt. (4-12 Stück, selten bis 15.)

Nach woiteren acht (auch 7 und 9) Wochen, meist Ende August, schitipfeu die

reizenrien, sehlarken Jungen aus und machen scbon einige Slunden später Jagd

auf kleine Insokten.
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lYiihrend sich im Elochsommer in tr{i'tteleuropl die Tie.ro nur uoter Mittag

verkriecbeu, halten sie in den :pooto-kaspischen Steppeq eitr,en rege{r'echten Sommer-

schlaf.

Die Winterquartiere, windgescbtitzte Höbten und Löcher aller Art, vielfach

selbst gegra,ben, werde'n im Durehschuili von lfurle September bis Miite und Ende

Qktober aufgesucht, und zwar folgen tlie Jungen deu Alten erst etwa 10 bis l4
Tage- späiter. (D ü r'i g e n.)

Nach Dürigeu und Tschudi sollen die Tiere meist in Einzelquartieren

äberwiotert,; Jungersen schreibl dagegeu; ,,in tler Regel tldetmau mehrere, zu-

mindest zwei ,Stücke susaümeu{..

B es o n d ers-- r\&ch woi s€.
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